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goldene Ritterkreuz des Erloͤſer⸗-Ordens zu tragen. 
Aus lan d. 
F f 
Paris den J. November. Als der König vor⸗ 
eſtern Abend gegen 10 Uhr von Fontainebleau uach 
t. Cloud zurückkehrte, brach in der Nähe von 
Sevres das Vorderrad feines Wagens. Glückli⸗ 
cherweiſe hatte dieſer Unfall keine weiteren Folgen. 


a König flieg ſogleich in den Wagen, der immer 


r dergleichen Falle den Königlichen Equipagen 


folgt. N 

: Dir General Bernard, Adjutant des Königs und 

vormaliger Kriegs⸗Miniſter, liegt gefährlich krank 

darnieder. Es 

er der Aufloͤſung nahe 10 
Geſtern, als am Feſte oller Seelen, begaben ſich, 


trotz des ſchlechten Wetters, große Menſchenmen⸗ 


05 nach den verſchiedenen Kircphoͤfen der Haupt⸗ 
adt, um die Graber geliebter Todten zu deſuchen. 
* der Naͤhe des Kirchhofes, auf dem Pepin und 
oray begraben find, waren Polizei⸗Agenten ſta⸗ 


hieß ſogar vorgeſtern Abend, daß 


gie an die 1 0 Chefs abgeſchickt, die noch 


“einem Griechiſchen Schmied eine Flinte zur Aus: 
deſſerung gebracht. Zum Unglück war fie geladen. 


Der Grieche druͤckte unvorſichtig am Schloſſe und 
erſchoß den Mauren. Einige andere anweſende 
Mauren beſchuldigten den Griechen des abſichtli⸗ 
chen Mordes. Da er nach Tunis mit einem Ruſſ. 


Paſſe gekommen war, ſo ſprach er den Schutz des ) 
zeit die Krone tragen; 


Ruſſ. Konſuls an; dieſer aber erklärte, er muͤſſe 
ihn feinem Schickſale überlaſſen, da er ihn nicht auf 
feiner Liſte finde. So verlaſſen, wäre er dem Tode 
verfallen geweſen, wenn nicht der Engliſche Konſul 
ſich feiner angenommen und dem Bey erklart hätte, 
er nehme ihn in ſeinen Schutz. Der Grieche wurde 
darauf freigegeben. Nachdem dies geſchehen, er⸗ 
Härte der Ruſſ. Konſul dem Bei, er habe den Grie— 
chen auf der Liſte gefunden und begehre auch deſſen 
Freiheit. Als er vernahm, daß ihm der Engl. Kon⸗ 
ſul zuvorgekommen, beſchuldigte er denſelben, daß 
er ſich in ſeine Angelegenheiten eingedraͤngt habe. 
Beide Beamte ſind jetzt auf geſpanntem Fuße. — 
In Tripolis hat dagegen der Engl. Konſul Befehl 
von ſeiner Regierung erhalten, vom Dei Genug⸗ 
thuung zu verlangen, weil dieſer einem Maltheſer 
und Joniſchen Capitain hat die Baſtonade geben 
laſſen. Der Dei ſolt eine ähnliche Aufforderung 
vom Großweſier erhalten haben, aber noch immer 
keine Neigung zur Nachgiebigkeit zeigen. 

Das Droit berſichert, eine Perſon, die ſich für 
einen Syriſchen Biſchof ausgegeben, in Tours ge⸗ 
predigt und dort Kollekten gemacht hat, ſei kurzlich 
verhaftet worden, nachdem man in ihm einen Ga⸗ 
leerenſklaven erkannt, der in dem fremden Koſtüm 
die Leute betre g. I 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. November. Nach Briefen aus 
Indien ging dort das Geruͤcht, daß der Sitz der 
hoͤchſten Wein, alſo des General-Gouverneurs, 
von Kalkutta nach Bombay verlegt, die, Präfident- 
ſchaft Madras aber ganz aufgehoben und das Ge⸗ 
biet derſelben dem der beſden andern Präſidentſchaf⸗ 
ten beigeordnet werden ſolle. a 

Lord Brougham aͤußert ſich in einem Briefe an 
einen feiner hieſigen Freunde hoͤchſt entrüſtet über 
die Behauptung einiger Blaͤtter, daß er ſelbſt wohl 
das Gerruͤcht von feinem angeblichen Tode verbrei⸗ 
tet haben moͤchte. 

Der Koſten⸗Anſchlag für die London⸗Virming⸗ 
hamer Eiſenbahn belief ſich auf 2,730,000 Pfd. 
St., die wirklichen Koſten aber betragen 4,988,849 
Pfd. (35 Mill. Thaler 7. 

Die erfreulichen Nachrichten, welche aus Indien 
eingegangen ſind, haben, wider Erwarten, in dem 
Stande der Brittiſchen Fonds gar keine Verände⸗ 
rung hervorgebracht. Auf dem Geldmarkt herrſcht 
An dieſelbe Stille, und der Diskonto ſteht noch 
6 pCt. Die Eugliſche Bank ſoll indeß ſeit der Der 
kanntmachung ihres letzten Quartals Berichts eine 
bedeutende Zufuhr von edlem Metall erhalten haben. 
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folge, 


e A 
Der von der Oſtindiſchen Compagnie an Stelle 
des abgeſetzten Radſcha von Sattara — unter dem 
Titel Schrihmunt Maharadſcha Schadfchi, Rad⸗ 
ſcha Tſchutterputty — auf den Thron von Sattara 
erhobene Appa Sahib ſoll wähzend feiner Lebens⸗ 
eh m To aber I 
en Compagnie aaheimfallen. 
Mit der Einnahme von Ka e = 1 
in Afghaniſtan für beendigt angeſehen. Sir John 
Keane, der Oberbefehlshaber Ir I Armee, 
ſagt in ſeiner Depeſche an den General⸗Gouverneur 
von Oſtindien, Lord Auckland: „Ich hoffe daher, 
wir haben alle Zwecke erreicht, die Ew. Herrlichkeit 
beabſichtigten, als Sie die Indiſche Armee bildeten, 
und den Plan zu der Expedition nach 


entwarfen.“ Aer 


ſein Gebiet der Oſtindif 


Afghaniſtan 
Courier bemerkt in Kr 1 5 


5 


ziehung: „Der Erfolg unſerer tapferen Armee in 


Afghaniſtan und die Wiederherſtellung des Koͤnig⸗ 
reichs Kabul haben das Brittiſche Reich in Indien 
auf viele Jahre gegen die Angriffe jeder fremden 
Macht, die durch Perſien heranziehen koͤnnte, ge— 
ſichert. Wenn Rußland ernſtliche Abſichten auf 
Indien haͤtte, was wir ubrigens nicht gtauben 
ware die einzige Weiſe, in der es ſich jetzt unſern 
oͤſtlichen Beſitzungen nähern konnte, der Umweg 
Aber Buchara, durch die Wuͤſten öftlich vom Kaspi⸗ 
ſchen Meere und durch die Päſſe des Himalaya. 
Einen ſo ausſchweifen en Plag krfte indeß wohl 
kein Ruſſiſcher Staats ga eite den wenn er die 
Beduͤrfniſſe und een ſeines Landes richtig zu 
würdigen im Stande iſt.“ 5 
Bel der Einnahme von Kabul ſind den Englän⸗ 
dern 28 Gi ge mit allem Zubehoͤr in die Haͤnde 
gefallen, die ſpaͤter dem Schah Sudſcha uͤbergeben 
wurden. 1 8 
Die neueſten Nachrichten aus China lauten 
weniger erfreulich als die aus Indien. Der ganze 
Opium⸗ Vorrath iſt vernichtet, und es dürfte ſehr 
ſchwierig fein, Erſatz für dleſen Verluſt zu erhalten. 
Die Brittiſchen Kaufteute hatten ſaͤmmtlich Canton 
verlaſfen und ſich nach Malta begeben. Die Ame⸗ 
rikauiſchen Handlungshaͤuſer ſetzen dagegen ihre Ge⸗ 
Säfte in Canton noch fort und zogen großen Ge⸗ 
winn aus der Verſchiffung Brittiſcher Waaren auf 
Amerikaniſchen Schiffen. Es waren zwei Amerl 
kaniſche Fregatten in China, aber nicht ein Beitti⸗ 
ſches Kriegsſchiff, obwohl Leben und Eſgenthum d 
Engländer ſtündlich in Gefahr ſchwebten. Sir F. 
5 befand ſich, den letzten Nachrichten zu⸗ 
N mit dem „Wellesley“ in Trinkomali, und 
man glaubte, er werde nach Ching gehen, da es 
nicht wahrſcheinlich war, daß man Feiner Dienfte 
in Indien bedürfen werde. * — 
Den 2. November. Wie berlauket, iſt 
Dr. Bowring feit feiner Rückkehr nach h land da⸗ 


£ 


Aut befgpäftigt, ber feine Miſſon nach zem hörte 


„er 
t 1 
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lichen Deutſchlaud einen ſehred illirten Bericht ab⸗ 
1 7 der dem ee und veroͤf⸗ 

utlicht werden ſoll. Es g heißt, er wolle darthun, 
daß der Zolltarif, des Deuſchen Zolls pereins feinen 
ſo ungünſtigen Einfluß auf den Engliſchen Handel 
habe, als man hier gewohnlich glaube, daß die 
Engliſche Regierung aber niemals auf Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe von fremden Nationen rechnen duͤrfe, wenn ſie 
feld nicht damit anfange, iht eigenes Handels⸗ 
Syſtem zu reformiten . „ nee. 

Fürſt Eſterhazy, der Oeſterreichiſche Botſchafter, 
wird London in wenigen Tagen verlaſſen, und, wie 
verlautet, den Winter in Wien zubringen. 

Louis Napoleon, der feinen dauernden Wohnſitz 
in England zu nehmen beabſichtigt, hat ein, dem 
Grafen Ripon gehoͤrendes Haus, dem Palaſt der 
verwittweten Koͤnigin gegenüber, gemiethet. } 

In der Woche vom 13. bis 19. Oktober gab's 
in London ſo viele Selb ſtm order, daß die Lei⸗ 
chenbeſchauer nicht nach Hauſe kamen. Außerdem 
ſind eine Menge vornehmer, reicher und berühmter 
Perſonen in England geſtorben. |. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten jetzt die ausfuͤhr; 
lichen Depeſchen des Ober⸗Befehlshabers der Expe⸗ 
dition gegen Afghaniſtan, Sir John Keane, und des 
bei Schach Sudſcha akkreditirten Geſandten, Herrn 
Macnagthen, über die Erſtürmung von Ghizni und 
und den Einzug in Kabul. u 

Es kam geſtern ſehr wenig Engliſcher Weizen an 
den Markt; du aber die Beſchaffenheit deſſelben 
meiſtens gut war, ſo kauften die Müller willig zu 
hoͤheren Preiſen als am Montag. Fremder Weizen 
war ebenfalls begehrt, und die beſten Sorten wur⸗ 
den über den Montagspreis verkauft. 

Es iſt beſchloſſen worden, naͤchſtens einmal wie⸗ 
der eine allgemeine Verſammlung der Geſellſchaft⸗ 
zur Aufhebung der Korngeſetze in Mancheſter zu ver⸗ 
anſtalten, um über das, was bisher geſchehen iſt, 
zu berichten, und über die für die Zukunft zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln zu brrathen⸗ Es folk auch die 
Abſicht ſeyn, alle Parlaments: Mitglieder, die für 
den Antrag. des Herrn Villiers in der letzten Parla⸗ 
ments ⸗Seſſion geſtimmt haben, ſo wie andere aus⸗ 
* Vertheidiger der Aufhebung der Korn⸗ 

eſetze, zu einem großen Bankett einzuladen⸗ 

Ueber die Sendung des Hrn. v. Brunow berich⸗ 
ten nun die Zeitungen Folgendes: „Rußland ver 
langt, daß die der Pforte zu verleihende Garantie 
der Integrität ihres Reichs nicht gegen die Mächte 
ſelbſt gerichtet werde; es erklart ſich nur bereit, eine 
Garantie gegen weitere Angriffe des Paſcha's von 
Aegypten zu gewähren. Es verlangt ferner den 
Grundſatz der Sperrung des Dardanellen Kanals 
von allen Mächten anerkannt zu ſehen; dafür will 
es auf Erneuerung des Vertrags von: Chunkiar⸗IJs⸗ 
keleſſt verzichten. Endlich verlangt Rußland, daß 
die Mächte jeden Anſpruch auf die Einfahrt in die 


zwel Meerkiigem aufgeben, ſelbſt wenn eine Ruſſi⸗ 
ſchr Flotte zur Rettung der Hauptſtadt mit Hulfs⸗ 
truppen im Bosporus erſcheinen ſollte, dafür ver⸗ 


ſpricht es in einem ſolchen Falle nicht im eigenen, 


fondern im Namen aller Mächte zu handeln. — Das 


Engliſche Kabinet wünſcht daß Ruß 


fand der Pforte unbedingte Garantie für 

ihre Integrität und Unabhängigkeit an⸗ 

gedeihen laſſe, dann aber will es ſich ge 

fallen laſſen, daß im Falle Ibrahim 

Paſcha ſeine Armee gegen Konſtantino⸗ 

pel vorrückew ließe, aus ſchließlich, eine 
Ruſſiſche Armee ſich, den Fortſchritten 

des Paſcha's diesſeits des Taurus ent⸗ 

gegenzuſetzen ha be, jedoch in der Art, daß das 

dazu benoͤthigte Hulfs⸗Corps an irgend einem 

Punkte der Klein; Aſiatiſchen Küſte am Schwarzen 

Meere ausgeſchifft werde, ohne daß ein Ruſſiſches 

Geſchwader in den Bosporus einlaufe, in welchem 
entweder alle Flotten vereint erſcheinen dürfen, oder 
alle zugleich ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Man 
erwartet nun mit Nächiten von St. Petersburg 
eine Erwiederung auf den Vorſchlag, diefer Modiſi⸗ 
kationen. 0 

5 S pan i e n. 

Madrid den 25. Okt. Die hieſigen Blätter au⸗ 
Bern ſich je nach ihrer politiſchen. Farbe natürlich 
ſehr verſchieden über die neueſte Modifizirung des 
Kabinets. Der Castellano betrachtet die Entlaſ⸗ 
ſung der Miniſter Carramolini und Primo de Nie 
vera als ein der Partei des Fortſchrittes gemachtes 
Zugeſtändniß , das dem Eco de Comereio jedoch 
unzureichend ſcheint, indem, mit Ausnahme des 
Kriegs⸗Miniſters, alle Miniſter hatten entlaſſen 
werden müſſen Der Correo nacional dagegen 
tadelt die Nachgiebigkeit der Regierung und ſagt, 
daß die einzige vernünftige Modſfikatlon des Kabi⸗ 
nets die Entlaſſung des Geuerals Alaix geweſen 
wäre, wenn derſelbe wirklich mit ſeinen Kollegen 
nicht einig ſei⸗ Die Krone Härte dann, meint das 
genannte Blatt, von den ihr verfaſſungsmaͤßig zus 
ſtebenden Prarogativen Gebrauch machen und die 
Einigkeit zwiſchen der Regierung und dem. Kon⸗ 
greſſe, fo wie zwiſchen dieſen und dem Senat wies 
derherſtellen koͤnnen. tt 

Man schreibt aus Balenciaz „Die von Cabrera 
getroffenen Vorbereitungen, die Feſtungswerke, wo⸗ 
mit er Morella umgiebt, die Exceſſe, welche von 
den Karliſtiſchen Truppen verübt werden, die Hin⸗ 
richtung des General⸗Intendanten der Karliſtiſchen 
Armee, der angeblich zu den Truppen der Koͤnigin 
übergehen wollte, die fortwährenden Verprovianti⸗ 
rungen der Karliſten, alle dieſe Umſtände zuſam⸗ 
mengenommen deuten keinesweges auf eine zu er⸗ 
wartende Uebereinkunft, auf die man vor einiger 
Zeit faſt mit Gewißheit rechnete. Die Mißhellig⸗ 
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keiten, die unter den verſchiedenen Behörden in Ca⸗ 
talonien ausgebrochen ſind, machen die Angelegen⸗ 
heiten noch verwickelter und beleben die Hoffnun⸗ 
gen der Karliſten. Es heißt, die Generale der Koͤ⸗ 
nigin wollen eine Linie von Alcaniz bis zur Ebro⸗ 
Muͤndung bilden, zu welchem Zwecke die Diviſion 
des Generals Aſpiroz Befehl erhalten habe, von 
Murviedro nach Vinaroz zu marſchiren.“ 

Seit mehreren Tagen waren durch Uebelwollende 
Gerüchte von Unruhen, die geſtern ſtattfinden ſoll⸗ 
ten, verbreitet worden und die Behoͤrden hatten da⸗ 
her ihre 1 eg verdoppelt; die Trup⸗ 
pen waren in den Kaſernen konſignirt, die Wachen 
verſtärkt und Polizei-Beamte bewachten alle Zus 
gaͤnge zu dem Cortes⸗Palaſt. Der General⸗Kapi⸗ 
tain befand ſich mit einem glänzenden Gefolge auf 
einer der Gallerieen, und auf der der Diplomaten 


bemerkte man die Botſchafter der Vereinigten Staa⸗ 


ten und Frankreichs, ſo wie Herrn Drouyn de 
lbehuis. Außer mehreren anderen Gerüchten hieß es 
auch, einer der heftigſten Deputirten der Oppoſtion 
werde darauf antragen, daß die Kammer ſich fuͤr 
permanent erklaren und dann in einer Adreſſe an die 
Königin die unverzügliche Aenderung des Miniſteri⸗ 
ums verlangen ſolle. Es hat ſich indeß nichts Un⸗ 
gewoͤhnliches ereignet. Man glaubt allgemein, daß 
die Auflöfung der Kammern ſtattfinden werde, ſo⸗ 
bald ſie das Budget votirt haben, und Perſonen, 
die gewohnlich gut unterrichtet zu ſein pflegen, be⸗ 
haupten, daß der General Alaix der Königin das 
Verſprechen gegeben habe, er werde ſich der Auf⸗ 
loͤſung der Kammern nicht widerſetzen und feine Sa 
che nicht von der feiner Kollegen trennen. 

Briefen aus Barcelona zufolge, iſt es dem 
General Borſo di Carminati gelungen, die Ein⸗ 
nahme der Stadt Copons durch die Karliſten zu ver⸗ 
hindern. In Barcelona ſollte die National-Garde 
aufgelöft und neu organiſirt werden. N 

Das Eco von Aragonien meldet in einem Briefe 
aus Sartago vom 17. d. M., daß die Zahl der 
Deſerteure in den Reihen der Karliſten immer mehr 
zunehme, und daß die Biſchoͤfe von Mondonedo 
und Orihuela die Flucht ergriffen hätten. 

Saragoſſa den 26. Okt. Die Truppen des 
Herzogs von Vitoria ſetzen ihre Bewegungen fort 
und ſcheinen die Abſicht zu haben, die Karliſten 
immer enger einzuſchließen. Der Graf von Bes 
lascoain befand ſich, den letzten Nachrichten zufolge, 
mit ſeiner erſten Diviſion in Monroyo, und eine 
andere Divifion mußte geſtern in Horcayo, zwei 
Leguas von Morella, angekommen ſein. Die Be⸗ 
wohner, welche aus Furcht ihre Haͤuſer nicht ver⸗ 
laſſen hatten, waren ſehr erfreut uͤber das gute 
Benehmen der Truppen. . e 
bat ſich mit dem größten Theil feiner Armee in 
San Mateo, an der Graͤnze von Valencia, auf⸗ 
geſtellt. In einer unter dem Vorſitze von Eſpar⸗ 


Der General O'Donnell 


tero gehaltenen Ktriegsrathe iſt beſchloſſen worden / 
die Karliſten anzugreifen, field dle See 
ſich dazu darbiete, und falls ſie den Kampf verinels 
den follten, ‚fie in den Bergen einzuſchließen n 
„Maroto iſt von Bilbao abgereiſt, um ſich über 
Vitoria nach Madrid zu begeben. 
Frankfurt den 5. November. Auch hier ha 
man, ſo wie in Wien, mancherlei Anzeichen, welche 
die Nachrichten beftätigten,, daß Frankreich einen 
eigenen und beſondern Weg einfchlägt, in den orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten zu handeln, und daß ſich 
ſelbſt in der letzten Zeit einige, andere Verhältniſſe 
betreffende diplomatiſche Noten beziehungsweiſe auf 
jene Weltangelegenheit in jener Art ausſprachen, 
und auf eine Weiſe abgefaßt ſind, die keinen Zwei⸗ 
fel mehr an, dieſer Abſonderung zulaſſen. Es wird 
jedoch dieſe wichtige Veränderung bei uns weniger 
ſichtbar und ſie tritt daher auch weniger ſichtbar 
hervor, als bei den betreffenden, unmitkelhar dabei 
intereſſirten Höfen, und namentlich in London und 
Wien der Foll iſt. 
„Die orientaliſche Frage bietet fuͤr die Zeitungs⸗ 
leſer gute Ausſichten. Man behauptet jetzt, Frank⸗ 
reich nehme ſich lediglich darum gegen die ubrigen 
Großzmaͤchte des Vice⸗Koͤnigs von Aegypten an, 
weil dieſer in einem geheimen Vertrag gegenſeitig 
zugeſichert habe, Frankreich dazu zu helfen, ganz 
Nord-Afrika zu einer Franzoͤſiſchen Provinz zu mas 
chen. Wirklich rückt jetzt die Franzoͤſiſche Armee 
in Afrika mit dem Herzog von Orleans ſchnell vor, 
und es ſcheint auf ein anſehnliches und bleibendes 
Reich abgeſehen zu ſein. Da die Englaͤnder das 
nicht ruhig mit anſehen koͤnnen, ſo wird's noch orien⸗ 
taliſche Fragen und occidentaliſchen Antworten ge⸗ 
nug geben. der 
Schon feit einiger Zeit reden die Zeitungen von 
einer Badereiſe des Königs Leopold von Belgien 
nach Wiesbaden im Oktober-Monat wegen Krank⸗ 
heit und jetzt melden ſie die Ankunft des Monarchen 
daſelbſt, als gelte es nur der Herſtellung eines 
Kranken. Seltſam iſt es, daß wir den wahren Zweck 
dieſer Reife in weiter Ferne laͤngſt beſſer kennen, als 
die Leute in der Nähe; nicht der König der Belgier 
iſt krank, aber Belgien iſt es, und zwar ſchwer 
krank in ſeinen Finanzen, und Koͤnig Leopold ſuchte 
nicht Heilung im Bade, ſondern Huͤlfe bei dem Ei⸗ 
genthuͤmer des Johannisberges, dem Fuͤrſten v. 
Metternich. Belgien befindet ſich naͤmlich gaͤnzlich 
außer Stande, die in dem neueſten Vertrage einge⸗ 
gangenen finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen 
und trägt bei dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
Kanzler auf ein neues Arrangement von Seiten der 
Großmaͤchte in dieſer Beziehung an. Auch Holland 
geht einer Finanzj⸗Kriſis entgegen; vor einigen Tas 
gen fielen die Hollaͤndiſchen Fonds auf einmal um 


2) 
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brei Procent. Das find die Früchte der Trennung 
der beiden Länder, die Eee aus der Pandora⸗ 
Buͤchſe der hochgeprieſenen ne 5 
2 a eipz . Ztg.) 
Die Madrider Briefe find vom 28. Okt. In der 
Abgeordnetenkammer hatte Montoya einige Bemer⸗ 
gen uber den oͤffentlichen Credit fallen laſſen; 
er will, man ſolle die Schuld amortiſiren und die 
Nationalgüter unter die Tapfern der Armee vers 
theilen; hiernach wäre wohl unter amortiſiren ſo 
viel als ausſtreichen zu verſtehen. — Eſpartero ſtand 
am 20. Okt. zu Eſtermel; ſeine Truppen waren 
zum Theil nur einen Tagemarſch von Cantavieja 
entfernt. 101 b Ale r c 
München den 31. Okt. Obſchon Se. Majeftät 
der König ſchon ſeit vergangenem Sonntag wieder 
ausgehen kann, ſo geſtatten die Aerzte doch noch 
keinen längern, oder mit irgend einer Anſtrengung 
verbundenen Aufenthalt im Freien. Es ſind darum 
die anberaumt geweſenen Jagden, deren erſte heute 
ſtatt finden ſollte, abermals abbeſtellt worden. 
Köthen den 6. Nov. Die Arbeiten an der bei 
uns vorkberziehenden Eiſenbahn werden eifrig fort⸗ 
geſetzt. Das herrliche trockene Wetter iſt ihnen ſehr 
dig d Von Magdeburg aus wird die Bahn ſchon 
bis Kalbe, einige Stunden von hier, benutzt. Naͤch⸗ 
ſten Sommer hoffen wir auch nach Dresden fliegen 
zu können, da die Bahnarbeiten von Leipzig aus 
nach Halle laͤngſt ſchon im vollen Gange find, 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Wien den 31. Okt. (Oeſter. Beob.) Se. Durch⸗ 
laucht der Hause, Hof- und Staatskanzler Sr. 
K. K. Majeſtaͤt, Fuͤrſt von Metternich, iſt in der 
geftrigen Nacht im erwuͤnſchteſten Wohlſein von Jo⸗ 

annisberg hier eingetroffen. 

Geſtern ereignete ſich auf der Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn unweit Leopoldsau neuerdings ein Unfall, 
der einem Menſchen wahrſcheinlich das Leben fo: 
ſten wird, und mehreren Perſonen minder bedeu⸗ 
tende Verletzungen zuzog. Auch diesmal war die 
Veranlaſſung hierzu das Zuſammentreffen zweier 
Wagenzuͤge, deren erſter ſich wegen Schadhaftigkeit 
der Lokomotive verſpaͤtet hatte. — Die Dampf⸗ 
ſchifffahrt iſt nun auf der oberen Donau bis hier⸗ 
her definitiv eingeſtellt. Der Waſſerſtand iſt niebri- 
ger als ſeit Jahren. 

Aus Goͤrz wird berichtet, es herrſche wegen der 
Reiſe des Herzogs von Bordeaux nach Rom eine 
Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen der Koͤniglichen 
Familie, und der Graf von Montbel ſei deshalb 
von dem Herzog von Angouleme zu Ausgleichung 
derſelben ebenfalls plotzlich nach Rom geſandt worden. 

Seit geſtern iſt hier das Geruͤcht verbreitet, 
Ibrahim Paſcha ſei im Begriff, ſich in die Stel⸗ 


lungen, die er vor der Schlacht bei Nifib i 
hatte, zurückzuziehen. chlacht bei Niſib inne 


Das unrubige Treiben unter den Gelbmännern, 
welches waͤhrend der vergangenen Woche bemerkbar 
war, hat ſich wieder verloren. Auch zeigen unſere 
Effekten nicht mehr dieſelbe Neigung zum Fallen. 
Offenbar iſt dieſes Folge der vorherrſchend geworde⸗ 


nen Anſicht, daß ſich unſer Hof von der Engliſchen 


Politik mehr losgeſagt habe, ohne deshalb an die 
Ruſſiſche, wie faͤlſchlich behauptet worden iſt, oder 
gar an die Franzoͤſiſche ſich unbedingt anzuſchließen. 
Conſervative Grundſätze hatten die Großmächte zum 
Schutze der Pforte vereinigt; allein die Divergenz 
in den Anſichten über den Status quo, welcher als 
Ziel der gemeinſamen Operation, bezeichnet werden 
ſollte, erſchuͤtterte die foloſſale Allianz in der kuͤrze⸗ 
ſten Zeit. Wenn kein Bruch aus der Erſchütterung 
entſtanden, wenn der allgemeine Krieg, welchet 
ſehr nahe war, vermieden worden iſt, jo verdankt 
man dieß der Haltung des Franzoͤſiſchen Kabinets, 
oder der Politik Ludwig Philipps, was man auch 
dagegen ſage. Aus Paris kam zuerſt die Anſicht: 
es heiße nicht, die Pforte konſerviren, wenn 
man ihr gebe, was ſie laͤngſt nicht mehr beſeſſen; 
um konfervativ zu fein, genuͤge es, Mehmed 
Ali von der Benutzung ſeiner vielen, durch eine ge⸗ 
wonnene Schlacht und eine gefundene Flotte erruns 
genen Vortheile abzuhalten. Dieſe Anſicht wurde 
bald die unfrige, und der Friede würde vielleicht 
zwiſchen Chosrew und Mehmed Ali bereits ge⸗ 
ſchloſſen ſein, wenn man in Paris nicht nach und 
nach für Aegypten mehr verlangt hätte, waͤhrend 
England auf ſeiner Idee der Vernichtung des jun⸗ 
gen Staates als eines ſolchen blieb. Dadurch iſt 
unſer Hof auf den ſeit 25 Jahren behaupteten Stand⸗ 
punkt der Vermittelung zuruͤckgefuͤhrt worden, eben 
darum wird England, wie man beſtimmt zu wiſ⸗ 
ſen glaubt, nachlaſſen, und Frankreich wie Ruß⸗ 
land werden ſich bewegen laſſen, einem Gebäude 
fern zu bleiben, das man nicht einmal ſtuͤtzen kann, 
ohne ſeinen nahen Einſturz zu befchleunigen. 
(Nuͤrnb. Korr.) 


Such wee 1. z. 
Zürich den 30. Okt. (Schweizer Bl.) Unlaͤngſt 
foll in Freiburg eine geiftliche Verſchwoͤrung entdeckt 
worden fein, die zum Hauptzweck hatte, den ſchwa⸗ 
chen Biſchof von der Jeſuitiſchen Bevormundung zu 
befreien oder ihn zu bewegen, auf ſeine Stelle zu re⸗ 
ſigniren. Zu dieſem Ende hatte ſich eine geheime Ge» 
ſellſchaft unter den Weltgeiſtlichen gebildet. Als 
Haͤupter derſelben nennt man den Dekan Aebiſcher 
und den Seminar⸗Direktor Marilley in Freiburg. 
0 lie n. 
Franzöſiſche Blätter enthalten ein Schreiben aus 
iſa vom 16. Oktober, wonach der Geſellſchaft 
der dort vereinigten Naturforſcher, bevor ſie aus⸗ 
einander ging, von der Piemonteſiſchen Regierung 
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die Mittheilung zugekommen, daß der König von 
Sardinien zu der Wahl Turins als Verſammlungs⸗ 
Ort der Geſellſchaft fuͤrs naͤchſte Jahr feine Zus 
ſtimmung ertheilt habe. 1. * 
Von der Italianiſchen Gränze den 26. Ok⸗ 
tober. (Allg. Ztg.) Man ſchreibt aus Turin, daß 
der Herzog von Bordeaux in Genua ganz unver⸗ 
muthet eingetroffen, und ſich unter einem anderen 
Namen nach Civita⸗Vecchia eingeſchifft habe. Mau 
wußte das ganz unvermuthete Erſcheinen dieſes jun⸗ 
gen Prinzen auf Italiäuiſchen Boden nicht recht 
zu deuten, um fo mehr, als man davon nicht avere 
kirt zu ſein ſchien, und er über den Grund ſeiner 
Nele ein tiefes Schweigen beobachten ſoll. Man 
laubt, daß er ſich vorerſt nach Rom und Neapel 
u feinen Anverwandten begeben will, und ſpaͤter 
vielleicht eine andere Direktion einſchlagen duͤrfte. 
Die Sache iſt nicht ohne Bedeutung. — J Betreff 
des Don Carlos wird vom Sardiniſchen Hofe aus 
viel unterhandelt. Man wuͤnſcht, daß er von der 
ranzoͤſiſchen Regierung ſeine Paͤſſe erhalte. Es 
cheint jedoch, doß man ſich in Paris dazu noch 
nicht verſtehen will. Vom 28. Okt. Nachrichten. 
aus dem Kirchenſtaate zufolge, war der Herzog von 
Bordenux unweit Roms mit feiner Mutter zuſam⸗ 
mengetroffen. Der junge Herzog hat ohne Paͤſſe 
oder vielmehr mit einem auf den Namen ſeines 
Gouverneurs ausgeſtellten Paſſe heimlich die Oe⸗ 
ſterreichiſchen Staufen. verlaſſen, wo man ihm die 
en „nach Italien zu reiſen, veiweigert hatte. 
Nachdem er den Herbſt⸗Mandvern bei Verona bei⸗ 
gewohnt und ſich noch einige Zeit darnach in dieſer 
Stadt aufgehalten hatte, ließ er fein Gepaͤck, um 
jeden Verdacht zu vermeiden, nach Görz abgehen 
und entfernte ſich dann ſchnell in einem kleinen ein 
fpännigen Wagen in entgegengeſetzter Richtung nach 
der Roͤmiſchen Gränge, die ihm unerkannt zu über: 
ſchreiten auch vollkommen gelang. Der Grund 
dieſes Schrittes iſt nicht bekannt, wird aber ver⸗ 
ſchieden ausgelegt Im Allgemeinen iſt man ge⸗ 
neigt, das Benehmen des Herzogs als einen Fur 
gendſtreich zu beurtheilen, dem keine andere Abſicht. 
zu Grunde liege, als Rom und feine Merkwürdig⸗ 
keiten zu ſehen und zugleich mit ſeiner Mutter, 
nach der er ein letzterer Zeit eine beſondere Sehnſucht 
gezeigt hatte, zuſammenzutreffen. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger wollen Viele aus dem Umſtande, daß faſt am 
nämlichen Tage die Herzogin ven Berry aus Nea⸗ 
pel daſelbſt eintraf und mit ihrem Sohne ſogleich 
eine Zuſammenkunft hatte, auf irgend ein wichtiges 
Vorhaben des Herzogs ſchließen und ſprechen be⸗ 
reits von einer Landung, die derſelbe im ſuͤdlichen. 


Frankreich verſuchen wolle. Dem fei uͤbrigens wie 
ihm wolle, gewiß iſt, daß die Flucht des Herzogs; 


hat. 


oßes Aufſehen erregt N 
a (Allg. Ztg.) Der Papſt 


Rom den 26, Okt. 


iſt einige Tage von einer leichten Unpäͤßlichkeſt bes 
fallen geweſen, welche, wie das heutige Bulletin 
ſagt, ein Anfall von Fieber geweſen ſei, aber ſich 
nicht wiederholt habe. — Die Anweſenheit des Her⸗ 
zogs von Bordeaux giebt in unſeren großen Kreiſen 
noch immer Stoff zur Unterhaltung, da man ſich 
erzählt, er ſei hier ohne Paß angekommen undruͤber⸗ 
haupt zu einer ganz ungelegenen Zeit erſchienen. 
Daß er bisher vom Papſt noch nicht in einer Audienz 
empfangen wurde, hat vielleicht mit ſeinen Grund 
in der beſagten Unpaͤßlichkeit. Das Geruͤcht dage⸗ 
gen ſagt, daß der Papſt, der bekanntlich in neue⸗ 
rer Zeit aufs beſte mit der Regierung Ludwig Phi⸗ 
lipp's ſteht, nicht geſonnen ſeyn ſoll, ihn vor ſich 
zu laſſen. Seine Mutter, die Herzogin von Berry, 
gedenkt in den erſten Tagen ihre Ruͤckreiſe nach dem 
Norden anzutreten. | 
n, 0 f In 

Konſtantinopel den 16. Okt. (Allg. Zeit.) 
Die an den Dardanellen vereinigten Flotten haben 
bereits von der üblen Witterung gelitten und ſich 
daher entſchloſſen, andere Stationen für den Aus 
geblick zu ſuchen. Die Franzoͤſiſche hat Mytilene 
gewählt. Auf keinen Fall werden ſich jedoch die 
Flotten waͤhrend des Winters weit von den Darda⸗ 
nellen entfernen, ja, ſie erwarten bedeutende Ver⸗ 
ſtaͤrkungen und ſcheinen den Archipel nicht verlaſſen 


zu wollen. Es hatte ſich in den letzten Tagen das 


Gerücht verbreitet, daß Ibrahim Paſcha am 7. 
Oktober eine Bewegung vorwaͤrts gegen Siwus bes 
abſichtige. Es wurde daher über die in einem fols 
chen Fall zu ergreifenden Maßregeln ein Conſeil bei 
der hohen Pforte abgehalten, welches in der Hin⸗ 
ſicht merkwuͤrdig war, daß ihm der junge Sultan 
zum erſtenmal nach ſeiner Thronbeſteigung beige⸗ 
wohnt hat. Jenes Gerücht hat ſich ubrigens nicht 


‚beftätigt, vielmehr bringt die letzte Poſt aus Alexan⸗ 
drien die Nachricht, daß Mehmed Ali an ſeinen 


Sohn den Befehl hat ergehen laſſen, Maraſch zu 
verlaſſen, und ſich mit der Armee in die Stellungen 
zurückzuziehen, die fie vor ber Schlacht von Nesbi 
beſetzt hielt. Auch das Hauptquartier Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's fol. wieder nach Haleb verlegt werden. Meh⸗ 
med Ali ſcheint durch die letzte Kollektiv⸗Note in 
ſeinen Hoffnungen bedeutend herabgeſtimmt worden 
zu ſein. Man erwartet hier, daß Mehmed Ali 
ſich uberhaupt gemäßigter in feinen Forderungen 
zeigen werde. 

Nachrichten aus Syrien zuforge, feige die Uns 
zufriedenheit daſelbſt auf eine für Mehmed Ali hoͤchſt 
beunruhigende Weiſe. Durch Krankheiten und Elend, 


durch die bei Aushebung der Rekruten von den Ae⸗ 
gyptiern verübte Grauſamkeit erbittert, fliehen die 


Druſen in die Gebirge und treffen daſelbſt Anſtalten 
zu einem verzweifelten Widerſtand. Wirkliche Geld⸗ 
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4 f Te ſcheint den Vice König noch mehr zu 
* nenn 2 Sid ms in een 
„Das Eintreffen von Dampfſchiffen, Be 
Bee und für, den Dienſt der Ruſſiſchen Kriegs: 

arine in England gebaut werden, dauert fort; 
das neueſte , welches vbr einigen Tagen nach Se⸗ 
baſtopol von hier abgegangen, der herrlich gebaute 
Argonaute, hat Maſchinen von nahe an 200 Pferdes 
kraft; zwei andere Dampfſchiffe von gleicher Staͤrke 
werden binnen Kurzem erwartet, fo wie zwei eiferne, 
auf anderen Werften erbaute Dampfſchiffe. Man 
ſieht daraus, daß Rußlaud die jüngſt in England 
von kundigen Seemaͤnnern laut gewordenen Be⸗ 
bauptungen, eine Flottille von Kriegs⸗Dampfſchif⸗ 
fen werde im Seekriege den Ausſchlag geben, ſich 
hat zur Lehre dienen laſſen. nr 


-.n. 


-Heirath&r Angelegenheiten Der Erzherzog Al⸗ 
wo er 
mit Ehrenbezeugungen überhäuft worden“ zuruͤck⸗ 
Fr woraus Politiker ſchließen, daß er die 
choͤne Großfürſtin Olga heirathe. — Man ſpricht 
von einer Verheirathung des Erbgroßherzogs von 
Weimar mit der einzigen Tochter des Prinzen von 
Draniem: — Der Großfurſt Thronfolger von 
Rußlaud wird noch in dieſem Winter in Darmſtadt 
erwartet. — Die Vorzeichen ſind gut. Bei der 
Ueberfahrt des Prinzen Albrecht don Ko burg 
nach London paſſirte etwas am Dampfleſſel und 
man mußte ſchnell erſt ein anderes Schiff kommen 
laſſen, und das Schiff, das kam, war die Prinzeſ⸗ 
ſin Victoria. — Bekanntlich war die vormalige 
Kaiſerin von Frankreich Marie Louiſe mit einem 
Grafen Neipperg morganatiſch verheirathet. Der 
Sohn we Großen ſoll, wie es heißt, ſich mit 
der Prinzeſſin Marie von Würtemberg vermählen. 
Die Wall fahrten aus- Bayern- nach dem- ge⸗ 
lobten Lande nehmen ſehr zu. Die Donau-Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Wien hat deshalb eigene 
Fahrten für ſolche Pilgrimme hergeſtellt. Von Wien 
bis Jaffa koſtet der Platz wenig uͤber 90 Gulden. — 
Rom beweiſt beſondere Theilnahme für Bayern. 
Der Biſchof von Eichſtedt ift vom Papſt beauftragt, 
alle Klöͤſter in Bayern- zu viſitiren und dieſer befin⸗ 
det ſich deshalb ſchon auf der Reiſe, nicht zur be⸗ 
ſondern Freude der Übrigen Biſchoͤfe. — Der Ge⸗ 
neral der Franziskaner don Rom iſt in Würzburg, 
um die Mittel zur Herſtellung des Franziskaner⸗ 
Kloſters daſelbſt zu unterſuchen. (Dorfztg.) 
Der Seminar- Direktor Scherr in Küßnacht, 
deſſen unbeſonnenen Lehren man großentheils die 
Aufregung im Kanton Zürich zuſchreibt, iſt feiner 
Funktionen enthoben und ihm ein Stellvertreter ge⸗ 
ſetzt worde. ed ee 
um den beuten Muth zu machen, hat man in 


Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 12. November als letzte Vorſtel⸗ 
lung. der erſten Abonnements = Abtheilung: Die 
Nachtwandlerinz große Oper in 3 Akten, Mu⸗ 


fit von Bellini, > 


Todes ⸗ Anzeige. 1 

Am sten Nobember c. früh 9 Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager im 56ſten Jahre feines Les 
bens der Amtsrath Heinrich Auguſt Teitgen 
zu Jerka. Dies wird entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ 
benſt angezeigt durch die Hinterbliebenen. 


—— —— —„—— — — 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben an: 
gekommen: EN TEE 

Preußiſcher National-Kalendee mit Beiw 
für 4840. 22% Sgr., ohne Beiwagen 1%; Sr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen : 


und bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Ane ſen zu haben 
Dr. Belliol's radicale Heilung 
der Serofeln, Flechten und galanten Krankheiten, 
ſo wie aller chroniſchen 


uber die koͤrperliche und geiftige Erziehung der. 
der, und über die Lebensweiſe der Greiſe. 

der ſjebenten Auflage aus dem Franzöſif N 
überſetzt. gr. 5. 17 Bogen. Preis 25 Sgr. 


Hei ‚49 Bekanntmachung. jlzni: 2 
Die in: 


1 HEUT 


rankheiten des Kopfes, der 
Bruſt und des Unterleibes. e 


age d e ZÜ 
Intereſſenten, welche die halbjährigen Zin⸗ 
5 eee 
’ 1 


2 00 


„ 
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ſen pro Weihnachten 1839 bei der Provinzial: Lands 

ſchafts⸗Kaſſe zu zahlen haben, finden die Herren 

Kaſſen⸗Kuratoren von 8 Uhr Vormittags bis 12 Uhr 

8 ren ausgenommen die Sonn und 
eſttage. 

Der Zahlungs = Termin begiunt mit dem 12ten 
und ſchließt mit dem 24ſten December e. — Wenn 
die Zinſen bis zu dieſem Tage nicht eingezahlt wer⸗ 
den, fo muͤſſen davon halbjahrige Verzugs⸗Zinſen 
entrichtet werden. 

An die Coupons⸗Inhaber werden die Zinſen vom 
2ten bis zum 16ten Januar k. J., jedoch nur in 
den oben benannten Stunden, von der Kaſſe ges 
zahlt, und werden diejenigen, welche auf mehrere 
Coupons und von verſchiedenen Guͤtern Zahlungen 
nachſuchen, zur Erleichterung des Geſchäfts aufge⸗ 
fordert, die Coupons mit einer von ihnen unter⸗ 
ſchriebenen Nachweiſung, welche die Nummer, den 
Betrog und den Namen der Guͤter, auch von jedem 
Gute beſonders zuſammengeſtellt, enthaͤlt, dem 
Rendanten zu uͤbergeben. f 

Zugleich bringen wir unſere Bekanntmachung 
vom 10ten Januar 1833, wegen Herausgabe der 
neuen Zins⸗Coupons, in Erinnerung. 

Poſen den 6. November 1839. 

Provinzial ⸗Landſchafts ⸗ 

1 Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, doß die 
Ausſchüttung der Maſſe des, nach dem hierſelbſt 
verſtorbenen Major Vincent v. Turski hinter⸗ 
bliebenen Nachlaſſes, über den das abgekuͤrzte Kon⸗ 
kurs⸗Verfahren eroͤffnet worden, in 4 Wochen 
ſtattfinden ſoll. 

Poſen den 4. November 1839. 

KRöniglihes Land: und Stadtgericht. 

Tin geſchickrer Gartner, welcher die Lreiberei 
verſteht, ver: oder unverheirathet, findet vom Iſten 
Januar kuͤnftigen Jahres ein Unterkommen, und 


Direktion. 


hat ſich zu melden bei 
ſh D. G. Baarth in Poſen. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 
ſich der Drechslerprofeſſion zu widmen, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen bei 
Richter, 


J. H. 
Waſſerſtraße No. 4. 
LLL 
Die neue Modewaarenhandlung a 
von M. B. Cohn am Markt No. 
23. der Hauptwache gegenüber, ai 
empfing fo eben eine Sendung der neueſten = 
abgepaßten Mäntel, wie auch eine bedeu⸗ 
tende Auswahl in Thibet und Damaſt zu 
einem ſehr billigen Preiſe, ferner % breite 


aͤchtfarbige franzoͤſiſche Kattune, um damit 5 
je) 


gänzlich aufzuraumen & 5 fgr. pro Elle. 


EHER : 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. Nov. 1889. 


3. Nov. %% | + 4,2° 28 3. 2,52. Sd. 
4 = — 0,30 1 + 3,0 28 ⸗1,1⸗[SO. 
5. J 3,0% 4 6,0 27 117. 
6. = |+ 50° J 8,1% 27 10, [S. 
7 + 4,0% ＋ 6,2% 28 1,1 ⸗[NZB. 
8. — 1,0% | +1,40 283,9 [N.. 

9. = |—- 13» | + 20 5 4,1 [D. 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 

Den 7. November 1839. Fass. rief Cell 
Staats-Schuldscheine . 1 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 1025 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 705 70 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup... 33 102% 1014 
Neum. Sehuldverschreibungen . 35 102% 101 
Berliner Stadt- Obligationen .. 4 103 1027 
Königsberger dito 1 4 — — 
Elbinger dito 43 — 5 

dito dito 35 10043 — 
Danz. dito v. in Tl. ies . 
Westpreussische Pfandbriefe... | 3% 102 101 
Grossherz, Posensche Pfandbr.. | 4 104, — 
Ostpreussische dito 33 1027 —” 
Pommersche dito 3% 103 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1 103%] 102% 
Schlesische dito 33 10235 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 975 2 
Gold al marco — 215 | 214 
Neue Ducaten — 185 — 
Friedriehsd'oã r. — 135 15 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr.. — | 18 11 
Bisdontc u A ER Ir- 1 34 
— ' . ———ö 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 8. November 1839. 


Getreidegattungen. | Dr en 7 77 
(Der Scheffel Preuß.) . 2 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 1 250—] 21 —— 
Roggen dito 1 — — 1 12 
Gefe where. „ 6 * 25 — Wr 27 6 
Hafer „ u dene — 16 1 17 6 
Buchweizen — 27 6| 11 
Erbſen „ ; — — 1 2 6 
Kartoffeln * * * * „ — 10 A ars: 10 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19 —[— | 20.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 7 6 4 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 2 —.— 21 5— 
Spiritus, die Tonne zu 120 

Quart Preuß. 13 20 —1 14 -i— 


